
A i ch st ch- ^W Friedberger 

WocHenökatt.
Preis: vierteljährig S4> kr. — Bei Inserate» wird die Spaltzeile zn 2 fr. berechnet.

Sonntag - As 25 — 21. Suni 1805.

. Bikanntmachuhg.

Vom königlichen Bezirksamt Aichach an den 

Magistrat der Stadl Aichach und sämmtliche 

Gemeindeverwaltungen.
^Dt» Vollzug do- Art. 153 des Polizeistrafgesenbuches botr.

Obcnbenannte Lokalbchördcn werden daraus auf­
merksam gemacht, daß für Ausnahmsbewilligungen, 
welche von den pttöpolizeibchorden, ich Allgemeinen auf 
Grund des Art. 153, Abs. 1 und 5 des P.-St.-G.-B. 
ertheilt werden, die Form der ortspolizcilichen Vorschrif­
ten unter Einhaltung der Bestimmungen des Art. 34, 
als die zweckmäßigste erscheint.

Soferne übrigens solche Bewilligungen auch nicht 
in der Form von or 'polizeilichen Vorschriften ertheilt 
werden, ist deren Erthcilung huwi- unverzüglich mit dem 
Nachweise der geschehenen Bekannli>i?chung anher zur 
Anzeige zu bringen, damit deren Mittheilung ”’ die ein­
schlägigen Gerichte I. und IL Instanz erfolgen kann.

Aichach den 8. Juni 1863.
Königlicher Vczirksamtmann:

Wimmer.

Bekanntmachung.
Schafräudckraukhcit in Appertshausou bocr.

In Appertshauscn, Gemeinde Petersdorf, ist unter 
den Schafen die Räudekrankheit äusgebrochen.

UnterHinweisung ans die Instruktion vom 27. April 
1838 (Jntclligenzblatt v. I. 1838 S. 569—577) und 
oberpolizeiliche Vorschriften vom 2. Juni 1862 (Krsbl.

v^ I. 1862 S. 1117) werden hicmit die Schäferei-^ und 
Schafbesitzer zur besondern Achtsamkeit und sofortigen 
Anzeige von weitern ErkrankungsfäÜen aüfgefordert^ '

Aichach, 16. Juni 1863. • — '':' -'

Königliches Bezirksamt.

Dir, beurl.
Lorber, Assessor.

Bekanntmachung.
Lungcnsenche unter dem Hornvieh in Hollenbach, k. Bezlrktauil-5 

Neuburg betr.
Mit Verfügung vom 27. April l. Is., wurde das 

vom kgl. Bezirksamte Neuburg a./D. erlassene Verbot 
des Handels mit Hornvieh aus und nach dem Orte 
Hollenbach außer Wirksamkeit gesetzt, was hiemit eröff­
net wird.

Aichach den 17. Juni 1863-
Königliches Bezirksamt Aichach.

Zur den Vorhand:

Gefundenes.
Am Freitag den 12. d. M. wurde eine ' 

lederne Tasche mit Werkzeug 
gefunden. Der rechtmäßige Eigenthümer Kinn 
dieselbe gegen Einrückungögebühr in der Buck- 
druckerei in Friedberg abholen.
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^i?F®^$H£!^&a^t Cowmiffionär^ fonj abtt die Expedition in 
Belsh^L^bHahlt die-SrMmlLch--vvn LLtzheck - ^  ̂28?JuVi an tffch^t'-der „Gemelndebote" 

scheGuts>Änd Nenten-VcrwallungWeyhern$cm<( • - regelmäßig alle Sonntag.

jenkgen, der ihren in der Nacht vom SamstaKBÄKrzeigen, Korrespondenzen, Einsendungen re., sind 
den 13. auf Sonntag den44.-d. abstapdengekom- jedcsinal bis lai^st^KSamstag einzusenden. 

menen semmelfarbenen KelsenbunE' ^dÄ auf ^en ,. ^'^ bcstditze und recht zahlreiche Bestellungen 
Namen „Lea" geht, juHMl^thKr »ber deffen ^^b„g j^ Juni 1863. ^'^^"° '

A. Eichleitcr.
punkte und-Aufschlüffe ;w geben im Stande ist. 7/7 . - -

Verschwinden triftige und beweiskräftige Anhalts-

KläfLuet, Verwalter.

Diehverlauf. . .
Dem .sogenannten Grafen-Gütler in 

Schiltberg sind hei Gelegenheit eines Brandes 

2 Stuck Rindvieh, nämlich ein Ochse' und eine 

Kalben entlaufen. Wer dieselbe dem Eigenthümer 

zurückbringt oder , über deren gegenwärtigen Auf­

enthalt Aufschluß geben kann, erhält eine Beloh­

nung.

Zur gefüstlM Lcachlung!
Da viele auswärtige Bestellungen auf den 

„Gememdeboten" directe bei Hrn. I. M. Bds- 
milltt in Aichach, sowie in der Buchdruckern in 
Friedberg gemacht wurden, so 'mache ich die ver­
ehelichen Abonnenten darauf aufmerksam, daß nur 
in Aichach Wohnende bei Hrn. B'osmiller, 
desgleichen nur in Friedberg Wohnende in der 
Buchdrucke rei abonniren können; auswär­
tige Leser können den ,/Gemeindeboten" nur durch 
die Post beziehen, und können deshalb von der 
Post-Erpedition entfernt Wohnende bei den P 0 st- 

boten abonniren, u. zw. vierteljährig UM 18 
Kreuzer.

Dm verehrl. auswärtigen Abonnenten diene 
deßhalb zur Nachricht, daß die betr. Bestellungen 
an die Pofterpeditionen gesendet wurden.

Anzeigen, Correspondenzen u. dgl. m. 
für dm Bezirk Aichach übernimmt die Expedi­
tion des Gemeindeboten (I. M. Bösmiller,

Der P a t h c, 
(Schluß.)

Julien crzäh lte. Alles ^dM. Kardinal wieder und 
dieser rieb lachend seine Hande, und ermahnte ihn, sein 
Geld wohl in Acht.zu nehmen,, Unser Held war mil 
jedem Tag reicher.' Et Wochte betheuern, wie er wollte, 
baß er ckem'ea ^Einfluß habe — Niemand glaubte isthm, 
sondern Jeher hielt.es,für eine lobenswürdige Zurück­
haltung, Lie seinen Ruf eher erkyb als verhinderte. Täg­
lich ward er g^wüngen, ^G^lv. für angebliche Dienste 
anzunehmen. Jk wenigen Monaten-war er ein reicher 
Mann... ' 7

Mit Herrn Roullard war es dagegen immer mehr 
abwärts, gegangen« Je bedeutender Julien in. der Mst 
war, desto kleiner chütde jener. Seine Bitte, Hofjüwr- 
lier zu werden, wat entschieden verworfen worden, und 
die Freunde V^ Prinzen verließen ihn, weil sie seine 
Bemühung in jener'Hinsicht erfuhren, S» .bewährte 
sich an ihm das alte Sprichwort: „Wer sich zwischen 
zwei Stühle setzt, fällt zu Boden," vollkommen, Da er 
sein Unglück Juliens Einfluß zuschricb,' war er eine 
Zeitlang furchtbar böse auf ihn. Er gehörte aber zu 
jenen Naturen, die es stets am bequemsten finden, der 
bestehenden Macht zu huldigen. Daher suchte er eines 
Tages seinen frühern Lehrburschcn auf und sagte ihm, 
er könne cs nicht länger ertragen, in feindlichen Der» 
hältnisscn mit Jemanden zu stchxn, der ihm früher so 
nahe gewesen sei, und er käme daher zu ihm mit der 
Bitte, das Vergangene zu vergessen und ihm seine 
Freundschaft wieder zuzuwenhen.

Julien fühlte sich zu glücklich, mit dem Onkel sei­
ner Geliebttn sich wieder aussöhnen zu können, und seine 
erste Bedingung für seine neue Freundschaft war, ihm 
Jeanne zur Frau ru geben. Roullard sprang bei die­
sem Vorschlag deckenhoch. Bald war Alles geordnet, 
und die beiden jungen Leute in Kurzem verheirathct.

Als Julien, strahlend vor Glück, seinem Pathcn 
sein, junges Weib vorstellte, kniff ihm der Kardinal, lä­
chelnd ins Ohr und sagte: „Du dachtest wenig daran, 
was geschehen würde, als ich Dir erlaubte, mich Pathe 
zu nennen."
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„Das ist wohl wahr, erwiederte Jüliek, „ich Hätte 
mir niemals denkm können, daß ich einem Titel so viel 
zu danken haben würdet / ' .

„Weil Du eben die menschliche Patvr nicht kann^ 
test und die Menschen noch nicht studirt hallest," sagte 
der Kardinal. „Am Hofe sichert uns nicht das, was 
wir sind, sondern was wir scheinen, den größten Erfolg."

Oie Macht der Töne —
So lautete eS allenthalben, als verflossenen Sonntag Abends 
(7. Juni) csne zugereiste musikalische Familie im Deuringer 
Garten zu Aichach, der gewöhnlich nur den Honoratioren ge­
öffnet ist recht angenehm spielte, so daß viele des Weges 

Vyrüb;r^eh^de'onwillkürlich vor denr-Garrenstehenblieben 
und der lieblichen Äöye laUschreri, nnige hie' Thüre öffneten 
und sich .die Spülenden beschauten und wieder.einige sogar, 
in den Garten hinei!ijugehen sich erlaubten. Unter Letztem 

waren namentlich auch einige Landleule» betagte Männer und 
Burschen, die vor der zahlreich versammelten Gesellschaft'an­
fänglich ganz anständig, statt wie gewöhnlich blos hinter die 
Ohren zu langen, ihren Hut abzogcn lind Platz suchten, von 
dem dienstthuenden Personale aber abgewiesen wurden. Eini­
ge Herren nun von der Gesellschaft hielten cs für ein gutes 
Zeichen, daß Landleute aus dem Paarihale auf einmal so 
hiel Geschmack SN Musik finden, und wiesen den verlegenen 
Gästest das nebenstehende leere Salettchcn zu ihrer temporä­
ren Niederlassung an. Batd aber' nach einem viertelstündi­
gen Aufenthalte fühlten die Bursche sich unheimlich und such­

ten wieder das Freie, das sie aber, wie leider jetzt erst be­
merkbar, vor sichtlicher Trunkenheit kaum mehr zu finden 
vermochten, so daß die Herren, welche sie so freundlich ein- 
geladcn hatten, vor der übrigen Gesellschaft in Verlegenheit 
geriethen, als die sonderbaren Gäste bei i' rem Abschiede roh 
und grob, gesenkten und tiefbcdeckten Hauptes an. der ganzen 
Gesellschaft vorüberwankten. Gerne möchte man diese uner­
quickliche Szene unerwähnt lassen, wenn es nicht so betrü­

bend wäre, die Trunksucht hier zu Lande namentlich unter 
dem Landvolke so allgemein und vorherrschend zu finden, daß 
sie als eine Hauptquelle so vieler höchst bedauerlicher Vor­
kommnisse und als der mächtigste Hemmschuh erscheint, solch' 
ein Volk auf eine höhere Stufe der Bildung zu bringen und 
eS für Genüsse höherer Art empfänglich zu machen. Möch­
ten doch die. deutschen Lehrer, geistliche und weltliche, statt 
nach Mannheim zu gehen*) und dort schöne Reden zu hal­
ten, recht fleißig die Schule besuchen und möglichst dahin

*, Wo eben ihre Versammlung tagt.

wirken^, die männliche Tugend vor einem der größten Uebel 

— der Trunksucht — zu wahren, auf daß man nicht so 
oft den Schmerz fühlen muß, wenigst alle Sonn-, Feier- u. 
Markttage nur förmlich.besoffenen Männern und Buben von 
16 Jahren zu begegnen, wetm sie Abends aus den Zech- 
stubcn heimkehren, an allen ihnen Entgegenkommenden ihren 

Muthwillen ausüben, und dann erst, wenn sie noch fähig 
sind, ganze Nächte hindurch herumschwärmen und allen Un­

fug treiben. Golt bessere eS!
Ein Bauernfreund.

Der Regensburger Magistrat hat sich jüngst für Auf­
hebung des absolut hindernden WiderspruchsrechtS der Ge­
meinden bei Ansästigmächungen auf Lohnerwerb ausgesprochen. 
Der Magistrat hat durch diesen Beschluß den Beweis gelie­

fert, daß er mit richtigem Blick die Forderungen der Zeit be­

urtheilt, und man muß ihm zu großem Danke verpflichtet 
sein, haß er. kn dieser für so viele und namentlich die land- 
wirthschaftlichen Verhältnisse^ hochwichtigen Frage die Bahn 
gebrochen hat. Allenthalben hört man über den Mangel an 
guten Dienstboten auf dem Lynde klagen, aber die Grund­
ursache dieses Mangels, die Unmöglichkeit dec Ansäßigmachung 
auf Lohnerwerb, die Verweigerung der Aufnahme in die'Ge- 

lueinde wird mit äußerster Starrheit aufrecht erhalten; äsich 
dem als solidest bekannten Taglöhner, selbst wenn er km 
Stande ist, einiges Vermögen nachzuweisen, wird die An- 
sässigmachung versagt. Uns ist z. B. ein Fall bekannt, daß 
ein Bergknappe,, dec 7000 fl. Vermögen aufweisen konnte, 
von der Gemeinde, kn welcher das Bergwerk liegt kn dem er 
beschäftigt war, mit seinem Verehelkchungs- und Ansässigkeits- 

Gesuch abgewiesen worden ist. Der fortwährende für beide 
Theile so nachtheilige Dienstbotenwechsel, der Zug der länd­
lichen Dienstboten in die Städte, und endlich auch die Im­
moralität sind zunächst die Folgen dieses absolriten Wider­
spruchsrechts der Gemeinden. Und doch liegt cs auf der 
Hand, daß der ansässige Arbeiter ein viel größeres Interesse 
daran hat seinen Diensthcrrn nicht zu verlassen und n'lchtigc 
Arbeit zu liefern als der.- ledige, dec sicher ist jeden Tag ei­
nen neuen Dicnsthcrrn zu finden, nach Belieben seinen alten 
verläßt und obendrein seine Arbeit nur halb verrichtet. Aber 
nicht blos auf dem Lande macht sich diese schlimme Folge 
dcü absoluten Widerspruchsrechts der Gemeinde geltend, auch 
kn den Städten fühlt man sie, und namentlich da, wo eine 
große Industrie blüht. Die Erschwerung der Ansässigmach - 
ung für die ost sehr gut bezahlten Arbeiter bildet für man-
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dien den Grund zu .«»'nem leichtfertigen Leben oder zum AuS- 
tritt aus seiner Werkstatte, während mit ziemlicher Sicherheit 
von ihm- angenommen werden ^fte^datz^o^vrrhe^ «n 
lüchn'ger Maun und Arbeiter gebll-b^n wa^e. Ppm ethischen 
Standpunkt auS ist dieses absolute Widerspruchsrecht der 
Gemeinde sofort verwerflich, denn eS beraubt den einen1 
eines Rechts oaS eS dem andern gewahrt, wahrend beide 
von Natur auö doch gleichberechtigt flnd. Man wird frei­
lich hier den stetS gehörten Einwurf wiederholen: daß die 
Gemeinde bafur im voraus Sorge tragen muffe, nicht mit

Leisiuhgen an unbemittelte Wittwen und Waisen überlastet 
zu werden; aber, ist eS nicht: ungerecht und lieblos, und na­
mentlich der christlichen Doctrin widersprechend, eiüer Even­
tualität halber die mit der Zeit, eintreten könnte, dem Unbe­
mittelten von voinhereitt die Möglichkeit der Verehelichung 

und Ansassigmachung abzuschneiden, blos weil er unbemittelt 
und auf den Ertrag der Arbeit seiner Hande angewiesen ist? 
Für die Gesetzgebung bleibt hier noch ein dankbares Feld zu 
bearbeiten.

Aichach den 13. Juni.

Frucht- 
Sorten

Schrannenstand Durchschnittspr. pr.. Schaffet
Ganzer 

Erlös

Die Preise sind

Ganzer 
Stand

Hievon 
verkauft Rest höchster mittlerer mindester gestiegen! gefallen

Schaffet fl. kr. fl. I kr. fl. ! kr. fl. I kr.
fl. I kr. |

fl. : fr.
Waizen 127 127 — 21 2 . 20 42 , 20 14 2629 30 1 1 ii __
Korn 114 114 — 13 43 । 13 22 i 12 59 1524 38 — 54 ] __ __
Gerste 14 14 — 10 56 । 10 17 k 9 3 143 sä - __ __
Haber 101 101 — 7 58 s 7 41 | 7 8 - 775 42 . —. 10II

— —
Summa 356 | 356 I - 5073 43

Fleisch per Pfund kr. pf- Nrod | , Psd. Loth Qur Thl. Die bl, pr. Dreißiger fr? hl-
Ochsenfleisch gemästetes 15 2 Halbkreuzer-Semmel 

Kreuzer-Semmel
2 1 — Mundmehl oder Auszug 7 1

„ ungemästetes 14 2 —, - 4. 2 — ■ Semmelmehl 6 1
Kuhflcisch 13 Halbkreuzer-Röggl — 3 2 — Mittel- oder Roggenmchl 5 1
Rindfleisch 13 Kreurcr-Röggl. — 7 — — Nachmehl 4 1
Schweinefleisch 18 - Halhbatzcn-Läib — 21 — — Beutel- oder Brodmehl 3 3
Kalbfleisch 11 — Batzen-Laib 1 10 — — 1 Pfund Roggenbrod 3

Viktualienpreise für Friedberg und Lechbausen vom 20. bis 27. Junk.

Fleiscl) per Pfund kr. Pf- ?^roö IIPfd. Loth ^Qut. Thl. Ältehl per Viertel LF pf.
Ochsenflcisch gemästetes - - Mundscmmel 3 1 Feines Mundmebl 2 10
Kuhflcisch — — Kreuzer-Semmel 4 1 — Semmelmehl 1 46
Rindfleisch —r — Krcuzcr-Rüggl i __ 6 3 — Waizenmchl 1 30
Schweinefleisch — — Zwcikrcuzcr-Röggl 13 2 — Geringeres Waizcnmehl 1 14
Schäffler sch — — Batzen-Laib 1 9 — — Roggcnmcbl 58
Kalbfleisch

Ein Pfund! Vai
Achtkreuzcr-Laib 
zenbrod kostet 7 kr.

2
2 Pf. -

18
1 Pfunt> Rog

Nachmehl 
gcnbrod 3 kr 1 vk

— 58 —

Friedberg, vom 18. Juni. Walzen 20 fl. 52 kr., Korn 13 fl. 11 kr., Gerste — fl. — kr. Seesen 7
Haber 7 fl. 31 kr. "

Schrobenhausen, v. 11. Juni. Weizen 19 fl. 16 kr. Korn 11 fl. 42 kr. Gerste — fl. — kr. Haber 7 fl. 19 kr.

Druck der J. Eicbkiteffcfjen Buchdruckerri in Friedberg. Rcdigirt von Tb. Müller.


